Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 


Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
Feet aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
kpedition: LEanggaſſe 35, Hofgebaͤude. 


Rund ſch au. 

D. Berlin, 1. Novbr. Die Erklärung des franzöſiſchen 
„Moniteur“ über die Stellung, welche die Regierung des Kai— 
lers in der orientaliſchen Frage einnimmt, wird von der gou- 
bernementalen Preſſe Englands als eine Art Manifeſt betrachtet, 
und die „Morning Chronicle“ glaubt ſogar die Feder Louis 

apoleons ſelbſt in dieſem publiciſtiſchen Schriftſtück zu erkennen. 
Was nun den Inhalt deſſelben betrifft, fo find „Globe“ „Times“ 
und „Chronicle“, die drei hervorragendſten unter den engliſchen 
Blättern „ welche die Politik der Regierung vertreten, der über: 
inſtimmenden Anſicht, daß die Darſtellung, welche das franzö⸗ 
iche „Manifeſt“ von der Sachlage gebe, auch von der engliſchen 
negierung vollkommen als die ihrige acceptirt werden könne. 
ur in der verſchiedenen Art und Weiſe, wie „Chronicle“ und 
Times“ einzelne Partien der napoleoniſchen Erklärung beſonders 
Ane ede und betonen, zeigt ſich wieder dieſelbe Abweichung 
unden Sympaphien, welche jene beiden engliſchen Blätter, ob- 
gleich das eine wie das andere für gouvernemental gilt, bisher 
in der Betrachtung der ruſſiſch⸗ türkiſchen Differenzen ſtets von 
einander unterſchieden hat. Während die „Morning Chronicle“ 
uf alles Dasjenige mit beifälliger Zuſtimmung hinweiſt, woraus 
e den beſten Willen der Regierung des Kaiſers der Franzoſen 
W erſehen glaubt, die Sache der Pforte auf's energiſchſte zu 
ünterſtutzen, legt die „Times“ ein weit größeres Gewicht auf 
die Mäßigung und Rückſicht, welche ſich, Rußland gegenüber, 
dem franzöſiſchen Dokumente kundgebe. „Es iſt gewiß bemer- 
kenswe th ſagt die „Times“ „daß der Czar und ſeine Miniſter 
dieſem Aktenſtück nicht ein einziges Mal mit Namen genannt 
erden, ja daß darin nicht einmal direkt auf die Politik der 
uſſiſchen Regierung hingedeutet iſt.“ Auch das erſcheint der 
Limes“ als ſehr bedeutungsvoll, daß die „neue Phaſe“, in 
velche die Ereigniſſe im Orient eingetreten, ausdrücklich der 
genen Entſchließung der Pforte, die Unterhandlungen abzu— 
hen und den Krieg zu erklaren, zugeſchrieben werde, fo daß 
durch im Angeſicht Europas konſtatirt fei, daß dieſe Phaſe 
bach keinen neuen Entſchluß der europäifchen Großmächte her- 
ehe worden. Nach einer vollſtändigen Analyſe des Mo- 
Alten, Artikels ſchließt die „Times“ mit Hervorhebung derjenigen 
telle deſſelben, welche den Frieden allein als die Bedingung 
der dauernden Wohlfahrt der Nationen ſchildert, aber allerdings 
dae auf die Erhaltung der Rechte und der Sicherheit Aller 
bekründeten Frieden. Die „Morning Chronicle“ findet die Ten, 
Bl des Artikels nicht minder feierlich, nur ſucht fie für ihre 
urkiſchen Sympathien mehr Hoffnungen daraus zu fchöpfen, 
a die „Times“, und rechnet es der franzöſiſchen Regierung 
N einem ganz beſondern Verdienſte an, daß fie gerade jetzt mit 
Iefer offenen Erklärung hervorgetreten ſei. Dieſe letztere Mei- 
tag ſcheint dagegen das dritte der obengenannten gouvernemen⸗ 
yon Zeiturgen Englands nicht zu theilen. Der „Globe“ 
tümlich, das miniſterielle Londoner Abendblatt, kann die Bemer⸗ 
ig nicht unterdrücken, daß „obgleich bekanntlich die Unterhand- 
Ngen mit St. Petersburg nicht ſuspendirt ſeien, dennoch 

ie Organ der franzöſiſchen Regierung eine Erklärung bringe, 


ale in faſt offizieller Sprache abgefaßt fei und eine Darle⸗ 
i "9 der von der franzöſiſchen Regierung in dieſem Augenblick 


„og Tonmmenen thatſächlichen Stellung zum Zweck habe.“ Dem 
Me alfo iſt, wie man hiernach wohl vorausfegen darf, der 
bet der Veröffentlichung des Moniteur » Artikels nicht als 
geeigneiſte erſchienen. Aber auch dieſes Blatt verfehlt nicht, 


ne 


Donnerſtag, 
den 3. November 1853. 


Pf, 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
bier in der Expedition, 
auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monats-Abonnement für Hieſige 10 Sgr 


hinzuzufügen, daß der Inhalt des Artikels mit demjenigen voll- 
kommen übereinſtimme, was die engliſchen Miniſter ihrerſeits 
ſchon bei wiederholten öffentlichen Gelegenheiten ebenfalls ausge. 
ſprochen. Das wichtigſte für das europäiſche Publikum iſt bei 
alledem der überall durchleuchtende Wunſch, daß von allen 
Seiten die eifrigſten Bemühungen aufgeboten werden möchten, 
den Frieden zu erhalten, und daß von engliſcher Seite aufs thaͤ⸗ 
tigſte in dieſem Sinne gewirkt wird, beſtätigt auch die neueſte 
„Morning Chronicle“ wieder, indem ſie beſtimmt verſichern zu 
können glaubt, daß England in Gemeinſchaft mit Fronkreich 
neuerdings der ottomaniſchen Regierung einen Ausgleichungs⸗ 
Modus vorgeſchlagen habe, den der Sultan mit Ehren annehmen 
könne und deſſen Annahme auch von Seiten des Kaiſers von 
Rußland nicht unwahrſcheinlich ſei, fo daß man noch hof 
fen könne, es werde dem vorläufigen Waffen 
ſtillſt ande eine friedliche Löſung der Streit⸗ 
frage folgen. 

Berlin, 1. Nov. Bei der von Sr. Mgjeſtät dem Kö. 
nige Allerhöchſt befohlenen, unter Leitung des Ober⸗Jaͤgermeiſters 
Grafen v. d. Aſſeburg und des Ober-Forſtmeiſters Ewald abge: 
haltenen Hofjagd in der Kolbitz⸗Letzlinger Heide find Donnerſtag, 
den 27. Oktober, 14 Rebhühner, 208 Stück Dammwild, 37 
Säue; Freitag, 28. Oktober, 84 Rebhühner, 49 Stud Damm- 
wild und 38 Säue; zuſammen alſo 94 Rebhührer, 257 Stück 
Dammwild, 75 Säue, und außerdem 1 Fuchs erlegt worden. 

Berlin, 31. Oct. Die Kammern werden, wie es jetzt 
beſtimmt iſt, am 28. Novbr. zuſammentreten. Dem Vernehmen 
anch hat die Regierung außer der Gemeinde- Verfaſſung nur Fra ⸗ 
gen der innern Organiſation zu Vorlagen vorbereiten laſſen, und 
beabſichtigt überhaupt, die diesjährige Seſſion ſchon mit Rückſicht 
auf den Koſtenpunkt, fo ſehr als möglich abzukürzen. 

— Ein höherer Waſſerbau » Beamter, der fi als Fremder 
zur Zeit hier aufhält, hatte am 31. v. M. Abends nach 11 Uhr 
das eigene Ungemach, hier ins Waſſer — und zwar in den 
Feſtungsgraben zu fallen, weil er das denſelben einſchließende 
Gitter für das des Kaſtanienwaͤldchens gehalten und überſtiegen 
hatte, in dem Glauben, er komme in den Kaſtanienwald. Auf 
feinen Hülferuf eilten ſofort Soldaten von der Königswache ber⸗ 
bei, holten den Waſſerbeamten mittelſt einer Leiter heraus, und 
befindet er ſich jetzt außer aller Gefahr. 

— Aus dem Kreiſe Radomysl wird ein trauriges Greigniß 
berichtet, das durch die Tollwuth eines Wolfs veranlaßt wurde. 
Nachdem die Beſtie, von einem Dorf zum andern wandernd, 
auf dem Felde arbeitende Frauen und Männer (fünf an der 
Zahl) entſetzlich zerfleiſcht hatte, warf ſie ſich auf einen Ochſen 
vor dem Wagen eines mit Feldfrüchten heimkehrenden Bauern. 
Da dieſer, mit einem Beile bewaffnet, dem Thiere entgegentrat, 
ſtürzte ſich die Beſtie auf ihn und faßte ſeine rechte Hand mit 
dem ganzen Gebiß. Ueber eine halbe Stunde rang der Bauer 
mit dem Wolf, ohne die Hand losmachen zu können. Endlich 
gelang es ihm, das Thier mittels eines Stück Holzes niederzu⸗ 
werfen, den Rachen deſſelben aufzubrechen und ihm den Kopf 
zu zerſchmettern. Das Schrecklichſte für die Verwundeten ſind 
die Folgen: nämlich Tollwuth und Tod. 

Berlin, 2. November. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 
Iten Klaſſe 108ter Königlicher Klaffen = Lotterie fielen zwei Gewinne zu 
5000 Rthlr. auf Nro. 34,125. und 86,898 in Berlin bei Alevin; 
1 Gewinn von 2000 Rthix. fiel auf Nr. 35,218; 38 Gewinne zu 
1000 Kthir. fielen auf Nr. 1613. 2495. 7245. 12,262. 13,709. 14,979. 
18,179. 19,127. 20,013. 20,694. 22,846. 24,442. 25,695. 30,902. 


1030 


31,027, 32,701. 32,762. 45,332. 50,509. 53,381. 55,064. 56,591, 
56,725. 62,428. 63,133. 71,066. 72,203. 74,392. 75,880. 78,455. 
78.462. 82,509. 83,430. 85,417. 85,484. 86,258. 89,507 und 89,695. 
in Berlin bei Aron jun. Danzig 2mal bei Rotzoll, Elbing bei Silber, 
Königsberg i. Pr. Zmal bei Borchardt und bei Samter; 39 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf Nr. 2773. 2988. 8504. 10,187. 10,606. 12,693. 
12,703. 15,433. 18,053. 19,610. 20,867. 24,599. 25,035. 25,363. 
26,303. 26,993. 28,443. 28,830. 31,779. 33,222. 37,327. 41,210. 
42,218. 42,369. 48,978. 52,545. 54,016. 57,682. 59,170. 66,570. 
66,997. 78,587. 79,903. 80,903. 84,112. 84,127. 86,667. 83,032. und 
89,748 in Berlin bei Aron jun., Danzig bei Meyer, Königsberg i. Pr. 
bei Heygſter und bei Samter; 72 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
3886. 8402. 8751. 9081. 9241. 10,031. 15,369. 16,814. 17,446. 
20,244. 2,313. 21,799. 21,978. 22,056. 26,132. 26,558. 27,156. 
30,217. 31,325. 31,583. 32,232. 33,551. 33,711. 34,627. 35,748. 
35,944. 37,847. 38,411. 38,587. 39,480. 40,215. 41,175. 42,357. 
42,966. 43,188. 45,278. 45,436. 46,550. 47,238. 47,458. 48,298. 
49,535. 49,540. 50,007. 52,320. 53,425. 54,576. 55,071. 56,607. 
58,707. 60,800. 60,964. 65,520. 69,610. 71,380. 72,111. 74,194. 
76,548. 76,766. 76,860. 80,217. 80,488. 81,410. 
86,582. 87,131. 88,022. 83,115. 88,598. 88,759 und 89,619. 


Nimptſch, 29. Okt. 
gerieth unfer in der Mitte des Ringes allein daſtehendes Rath⸗ 


haus in Brand und ſtand ſchon nach einer Viertelſtunde mit 


feinem hölzernen Thurme in vollen Flammen. Die nähere Ver- 
anlaſſung des Feuers iſt noch nicht ermittelt. Der ſtarke Wind, 
welcher beim Ausbruche faſt gerade von Süden nach Norden 
wehte, verbinderte zwar, daß die dem Rathhauſe zunächſt liegen- 


den Häuſer von den Flammen ergriffen wurden, er war aber 


leider Veranlaſſung, daß bald nach einer halben Stunde ein vom 
Mathhauſe wohl hundert Schritte entfernt liegendes Haus an 
der öſtlichen Seite des Ringes durch Flugfeuer in Brand ger 
rieth, und daß ſich von dort aus die Flamme nach Norden zu 
mit einer fürchterlichen Schnelligkeit weiter verbreitete. Nach 
einer Stunde ſtand jene Seite bis zum Niederthore in hellen 
Flammen, welche dort auf der andern Straßenſeite zurückgingen 


und nur durch den entgegenſtehenden Wind ſo wie dadurch ge— 


hemmt wurden, daß ein Haus vor dem Andringen der Flammen 


zerſtört und fo der Flamme die weitere Nahrung genommen wurde. 


Wien, 31. Oct. Das entſcheidende Ereigniß iſt geſchehen. 
Die Türken ſind etwa 36,000 Mann ſtark bei Kalafat über 
die Donau gegangen. Wahrſcheinlich betrachtete Omer Paſcha 
die Ordre zur Suſpendirung der Feindſeligkeiten wegen des Vor 
ganges bei Iſaktchi als non avenu. 0 0 | 
ſolcher Auffaſſung jetzt zu rechten, wäre vergebliche Mühe. 
Jedenfalls trägt Iſaktſchi feine Früchte. 

Paris, 1. November. (Tel. Dep.) Der heutige „Moni- 
teur“ enthält die Ernennung Baraguay d'Hilliers zum Geſandten 
in Konſtantinopel. Noch dem „Journal des Döébats“ wäre 
eine neue, durch die verbündeten Mächte garantirte Note in 


Konſtantinopel präſentirt worden. 


Stadt Theater. 

Es liegen zwei Opern zur Beſprechung vor: Mozarts 
Zauberflöte und Donizetti's Lucrezia Borgia. 
Die Zauberflöte hat hier ſchon ſeit Jahren die Beſtimmung, der 
Direction ein gutes Sonntagshaus zu bringen. Wir vermögen 
gegen dieſe immer mit gutem Erfolge gekrönte Spekulation nichts 
einzuwenden, nur können wir den Wunſch nicht unterdrücken, 
um die Oper auch nach ihrer tief ernften Seite hin gebüh- 
rend gewürdigt zu ſehen, daß fie außer dieſer ſtereotypen Sonn- 
tagsgufführung noch einen geeigneteren Abend finde, welcher die 
für muſikaliſchen Genuß geſtimmten Gemüther vollkommene Be- 
friedigung finden läßt. Die Zauberflöte ſoll nicht ausſchließlich 
der Lachluſt Nahrung verſchaffen; ſie ſtellt den Papageno mit 
ſeinen Späßen keinesweges an die Spitze. Hinter der bunten 
Außenſeite iſt ein tiefer Sinn verborgen, den Mozart in den 
Prieſterchören und in der Parthie des Saraſtro mit Begeiſte⸗ 
rung erfaßt hat. Man kommt aber nicht zu ungetrübtem Ge- 
nießen, weil ein Theil der Sonntagszuſchauer um jeden Preis 
Spaß will, auch da, wo er nicht zu finden iſt. Die Zauberflöte 
als Kunſtwerk iſt am Sonntag verloren; es bleibt nur die 
Poſſe übrig. Dieſes Factum hat mich ſchon früher von einer 
Beſprechung der Zauberflöte» Vorſtellung abſehen laſſen. Die 
Neigung zum Berichten ſtatten iſt diesmal eben fo wenig vor⸗ 
handen, doch veranlaßt mich die Rückſicht auf die neuen Kräfte 
der Buͤhne, der Aufführung mit einigen Worten zu gedenken. 
Feäul. Tettelbach lieferte mit den halsbrechenden Staccato's 
der Königin der Nacht ein wahres Kunſtſtück. Und da war 
keine Fälſchung, Note für Note die Parthie, wie ſie Mozarts 
Laune, mehr wohl noch feine Conzeſſion an die Laune einer 


84,235. 84,720. 


Geſtern früh bald nach 8 Uhr 


Ueber der Berechtigung zu 


Sängerin der} muſikaliſchen Feder dictirte. Den Tamine 
ſang Herr Kaufhold wie gewöhnlich mit vielem Aufwand 
der Stimme. So ſehr es auf der einen Seite erfreut, daß die“ 
ſer Aufwand möglich iſt — ein ſprechendes Zeugniß von Po. 
tenz — ſo ſebr wünſcht man andrerſeits das etwas grelle Licht 
durch Schatten gemildert. Ich habe ſchon früher angedeutet, 
auf welche Weiſe Herr K. feine ſehr ſchätzbaren Mittel mehr 
verwerthen und namentlich auch Härten im Geſange der 
meiden kann. Fräul. Zſchieſche ſang die Pamina gebildet 
und mit Empfindung und Herr Bertram gab den Papagene 
maaßvoll, im Geſange jedenfalls vollwichtiger, als ein Baßbuffo m 
halber Stimme. Ich halte die Beſetzung des Papageno dur 
einen routinirten Barytoniſten für angemeſſener als durch einen Ko⸗ 
miker von Fach, der ſich leicht zu einem maaßloſen Ueberſchreiten d 
Humors verleiten läßt. Herr Schlögell, einer der Sprecher, 
ſcheint nur über einen geringen Umfang von Tönen zu gebieten. 
Ein vorherrſchendes kurzes Vibriren der Stimme iſt nicht geeig“ 
net, den breiten rezitativiſchen Geſang dieſer Parthie eindringli 
zu machen. Von Fräul. Armbrecht (Papagena) habe ich 
nichts vernommen, weil ich den dritten Act anzuhören verhinder 
war. Die drei Damen, ſo wie die Genien werden ſtets die 
ſchwache Seite dieſer Oper bilden. Sie greifen muſikaliſch zu 
bedeutend ein, um durch vorwiegend untergeordnete Kräfte zur 
Geltung gebracht zu werden. An dieſer Nuß haben ſelbſt die 
größten Bühnen zu knacken und Mozart bat werthvolle Mufl 
ſtücke einer mindeſtens zweifelhaften Ausführung hingegeben. — 
Herr Eichberger hatte die oft gehörte Oper Lukrezis 
Borgia zu feinem Benefiz gewählt. Ihr folgte das alle 
Liederſpiel: Die Wiener in Berlin, eine Juſammenſtel“ 
lung, die allein der Zweck einer Benefizvorſtellung rechtfertigen 
kann. Das Haus war nicht in dem Maaße gefüllt, als wit 
es dem wackern Sänger gewünſcht hätten, welcher als Alfon 
ſich feiner allgemeinen Beliebtheit durchaus würdig zeigte. Seine 
ſolide Geſangsweiſe, frei von jedem forcirten Effect, prägte IL) 
zunächſt in der zur Uebertreibung leicht verleitenden Arie de 
zweiten Acts in wohlthuender Weiſe aus. Die nächſtfolgenden 
bedeutenden Scenen mit Lucrezia und Gennaro, der dramatis 
Kern des Actes, erfreuten durch eine richtige Abwägung zwiſchen 
Geſang und Spiel, und ſtellten den Sänger mit Recht immer 
in den Vordergrund, ohne feiner bedeutſamen Stellung zum 
Drama das Wirkungsvolle zu rauben. Herr Eichberger ließ 
jeder Note feiner Parthie Gerechtigkeit widerfahren, wie dies DA 
der Oper natürlich eine Hauptbedingung iſt. Fraul. Zſchieſcht 
(Lucrezia) darf dieſes Lob nicht ganz unbedingt in Anſptuch 
nehmen, fo Talentvolles und Schönes fie auch in Einzelnem gab. 
Das überall deutlich wahrzunehmende Streben, den Charakter 
in feiner dramatiſchen Bedeutung zu durchdringen und wirken 
zu laſſen, beeinträchtigte zuweilen die volle Entfaltung des Ton 
in Stellen, welche eine hervorſtechende muſikaliſche Beleuchtulß 
verlangen. In den Scenen, welche Lucrezia auf den Bre 
punkt der Leidenſchaften führen, opferte ſich die Sänger!" 
theilweife der Schaufpielerin; fie ließ hier jene mächtig 
breite Geſangsſtrömung vermiſſen, welche ein Haupterſordennn 
dieſer leidenſchaftlich gefärbten Muſik iſt. Namentlich ſchiene, 
dem Geſangsor gan des Fräul. Zſchieſche im letzten Act, in Mi 
Scene mit Gennaro, beſtimmte Grenzen gefegt zu fein, welch 
eine vollwichtige muſikaliſche Wirkung nicht geſtatteten. » 
zweite Act bot vieles Gelungene und manches Feine im Geſange 
wie in der Darſtellung. Das ſchmeichelnde Anlehnen an Alfonso, 
der weiche verfuͤhreriſche Ton der Bitte einte ſich mufifall 
und plaſtiſch zu einem trefflicheu Bilde; nicht minder besten 
der Wohllaut der Stimme in dem Terzett: „O könnt' ich 10 
vertrauen“ und in der folgenden Scene, bis zum Final. Sie 
in welchem die phyſiſche Kraft des Organs nicht ganz autteic f 
Herr Caggiati, der Italiener, befand ſich als Gennaro 110 
heimiſchem Boden und effectuirte in dieſer, feinem Nature N 
feiner muſikaliſchen Bildung zuſagenden Rolle ungleich gr 
als im „Tannhäuſer.“ Er kam namentlich vom zweiten 1 
ab in guten Zug und entwickelte ſein volles, mächtiges . 
welches in den hohen Bruſttönen von ſeltenem Mark und Gicht 
iſt, in einer Weiſe, welcher man beifällige Anerkennung HR 
verſagen kann. Der Geſang wurde durch das leidige Deko ſich 
weniger getrübt, als ſonſt, und nach dieſer Probe darf 1 RE, 
der Hoffnung hingeben, daß es Herrn Caggiati gelinge tionen 
dem nordiſchen Klima zu trotzen und ſich von Indispoſſt 

zu befreien, welche ihn bisher eine allgemeine 
unſerm Publikum nicht finden ließen. Einen rech 
Eindruck machte auch Fraul. Günther als O 
Material ihrer Altſtimme iſt mehr von weicher Fülle, 
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mrend durch Kraft. Die Stimme ift gut gebildet, wirkt aber 
nicht in allen Lagen gleich und läßt eine größere Extenſivität in 


dem höheren Regiſter wünſchen. Markull. 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 3. Nov. Wenngleich es, wie es die Erfah- 
zung zur Genuͤge dargethan hat, vollſtändig gegen das fehr 
dewährt befundene Prinzip der gegenwärtigen Redaktion dieſer 

latter ift, ſich auf einen lokalen Federkrieg über Angelegenheiten 
zulaſſen, an denen ein ſolcher auch nicht ein Jota ändert 
und die ſomit den Leſer auf die Länge der Zeit herzlich lang⸗ 
eilen müffen, wenn es ferner längſt erwieſen iſt, daß der An⸗ 
a5 zu einem ſolchen Federkriege ſteis nur das Reſultat in di⸗ 
idueller Anſichten und Intereſſen iſt, und fomit 
Meiftens nicht den Werth des Stückchens Papier hat, den es 
bedeckt, fo glaubt dieſelbe Redaktion dennoch folgendem „E in— 
deſandt“ aus den Reihen des Publikums ihre Spalten nicht 
kerſchließen zu dürfen, das ihr von h öch ſt e hrenwerther 
and zugekommen iſt, und das die Handlungsweiſe eines Man- 
nes in Schutz nimmt, der ſich ſeit faſt zwölf Jahren in all« 
gemein geachteter Stellung unter uns bewegt und ein Inſtitut 
iu einem in Deutſchland allgemein geachteten gemacht hat, das 
or ihm eher einem Augiasſtalle als einem Mufen- 


tempel glich: 


„Wie kommt es, daß mit einem Male die Redaktion der 
Zeit“ auf die fo treffliche und umfichtige, be» 


„ o gen d j u 2 
währte Direktion des Herrn Gene in gehäffigen Ausdrücken 


0 ergeht?! — Es haben Schauſtellungen in der Art der 
W. ig mannſchen gar häufig auf unſerm Stadttheater ſtattge⸗ 
bude, und es iſt früher jener Redaktion mie eingefallen, die 
Dartdie der angeblich beleidigten Dame „Kun ft” zu ergreifen. 

aß dieſe aber in der That durch ſolche Darſtellungen nicht 
yeleidige werden kann, geht genügend daraus hervor, daß fogar 
ie Königl. Hofbübne in Berlin vor einigen Jahren den befann- 
in Equilibriſten Risley aus Amerika im Königl. Schaufpiel- 
aufe wiederholt fpielen ließ. — Bedenkt man ſchließlich, daß die 

Önigt, Schauspiele in Berlin durch die Munificenz Sr. Majeſtät 
is Königs jährlich mit ca. 200,000 Thlr. unterſtützt werden, 
der Direktor Genee dagegen nicht allein keinen Zuſchuß be⸗ 
be t, (wie viele Stadttheater im Königreich Preußen,) ſondern 
m tende Summen an Pachtung zc. zu zahlen dat, fo kann 
ehen es dem Letzteren wahrlich nicht verargen, wenn er all le 
der Wwerthe Mittel benutzt, Geld zu erwerben, um ſich vor Scha— 
tn wahren. Daß ein Privat-Inftitut der Art nicht 

leßlich ein Tempel der Kunſt fein kann, will es nicht nach 
He ach zu Grunde gehen, lehrt auf die ſchlagendſte Weiſe das 
i bier Immermanns, der bekanntlich eine Muſterbühne 

üſſeldorf errichtete, die gar bald ein klägliches Ende 
M, weil fie ein reines Kunſt⸗Inſtitut fein wollte. 
ar Direktor Gencke iſt ein viel zu gewiegter Bühnenleiter, als 
aß er ſich an dergleichen hämiſche Angriffe kebren ſollte, zumal 


en 
aug 
und 


nah 


v 
die 


a Ngeneliche unlautere Urſache derſelben zu ſtadtkund ig iſt, 


aß wir nöthig dätten hier auf dieſelbe zurückzukommen. 


Mehrere Abonnenten des Stadttheaters, die ſich 
dem Redacteur des „Dampfboots“ genannt haben.“ 


dn Se. Maſeſtät der König haben Allergnadigſt geruht: 
{ 


Kreisgerichts⸗Director von Borries zu Carthaus in gleicher 
eigenſchaft an das Kreisgericht zu Thorn zu verſetzen. 

0 90 Sr. Maſeſtät Transportſchiff „Merkur“ iſt am 27. Okt. 
arts mouth angekommen. 

nd Gamilien⸗Nachrichten aus unferer Stadtt, Provinz 


Fer nächſten Nachbarſchaft ꝛc.): 
Nngerlobe: Fräul. Emilie Senger mit Hrn. Louis Nokigty zu 


edel. Frl. Marie Neumann mit Hrn. S. J. Magnus 
erg. 


ai gestorben: Hr. Obriſt⸗ Lieutenant und Comm andeur bes Iften 
WB Cu Andipehr ⸗ Reg Leopold v. Pritzelwitz hier. Herr Kaufmann 
tl. aſt Schranke hier. Hr. H. A. Moores zu Carth aus. Frau 
N in: Nowigky geb. Krahmer hier. Frau Eliſe Annuske geb. 
gr geb hier. Frau Paſtorin Ziegert zu Elbing. Frau Auguſte Kend⸗ 
Harb Abt zu Elbing. Frau Cyriſtine Tiefen zu Elding. Hrn. 
der Sohn Johannes zu Königsberg. 

N wic ig s berg. Der 31. Oct. war der feſtliche Tag, 
Gig, chem die durch Königl. Huld und Gaade der hieſigen 
Auen de verliebene prachtvolle Fahne ihre feierliche Weihe 
Ni ha olle. Bald nach 9 lor Vormittags marſchir ren die 
en . Theilen Altſtadt, Löbenicht, und Kncipoof gefon- 
theilungen der hieſigen Schützengilde, ſowie die Depu- 


x 


tirten der auswärtigen Gilden, nach dem Exerzierhauſe auf dem 
Königsgarten, welches den feſtlichen Schmuck der Laubgewinde 
und Fahnen zeigte. Dem Haupteingange gegenüber war eine 
Rednertribüne erbaut, an deren Hinterwand das wohlgetroffene 
Portrait unſers Königs im Bruſtbilde prangte, während auf ei» 
ner Erböhung die befränzte Büſte unſers geliebten Königspaares 
aufgeſtellt war. Unmittelbar an der Mednertribüne ſtand in 
ihrer Hülle die Fahne, deren Einweihung das Feſt galt Bald 
nach 9 ½ Uhr begann die Feierlicheit mit dem von Inſtrumen⸗ 
talmuſik begleiteten Geſange der beiden erſten Verſe des Liedes: 
„Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut.“ Dann beſtieg Herr 
Archidiakonus Laudien im Ornate die Rednertribüne und dielt 
die Feft- und Weihrede in ernſten, kraͤftigen, zum Herzen fprechen« 
den Worten. Der Redner erinnerte an die Bedeutung des 31. 
Oct., der alle Welt zur gegenſeitigen Duldung, zur Eintracht 
bei aller nothwendigen Verſchiedenheit mahne, hob dann mit ein- 
dringlichen Worten die beſondere Veranlaſſung zur heutigen Feſt⸗ 
freude hervor: die Huld eines gütigen Königs, welche ſich in 
dem der Gilde verliehenen Zeichen der Anerkennung darthue, und 
erinnerte daran, dieſe Fahne werth zu halten, als ein Zeichen der 
Ehre, ſowie als Sinnbild der Eintracht und Treue. — Noch 
ſtand die Fahne verhüllt. Sie zu enthüllen forderte jetzt der 
Feſtredner die Herren Vorſteher auf mit den Worten: „Wohlan 
denn, enthüllen ſie die Fahne und bringen Sie ſie näher, daß 
ich das Wort chriſtlichen Segens über ſie ſpreche, wie Sie ſelbſt 
in chriſtlich würdiger Haltung es verlangt haben.“ Die Hülle 
fiel und das koſtbare Panier entfaltend legte der Redner die 
ſegnende Hand auf daſſelbe und weihte es mit folgenden Wortn 
„Ich hebe meine Hände ſegnend empor — ich beruͤhre dieſe von 
des Königs Huld gewährte Fahne — ich blicke auf zu Dem, von 
welchem aller Segen kommt — ich weihe ſie, in Folge des mir 
gewordenen Auftrages und kraft meines Amtes, zu einem un« 
verletzlichen Paniere der treuen biedern Schützengilde Königsbergs, 
im Namen Gottes, des Vaters, des Sobnes und des heiligen 
Geiſtes! Amen. Und ſo geweihet nehmen Sie ſie hin. Was ſie 
ſein ſoll, auf ibr ſelbſt ſteht es verzeichnet: den Namen ihres 
Königl. Gebers träge fie oben an. Wer Friedrich Wilhelms IV 
Namen auf hr lieſt, zu deſſen Herzen ſpreche dieſe Fahne laut 
von unſers lieben theuern König Huld und Gnade! Vereint, ins 
nig verbunden find die „drei Wappen“ der Altſtadt, des Löbe 
nichts und des Kneiphofs, als würde von ihrem Könige die Ein 
tracht unter ihren Bürgern — dies theure Gut — „den vereinig ; 
ten Schützengilden von Königsberg“ zur treueſten Bewahrung 
anvertraut. Nehmen Sie ſie hin als ein Symbol der Eintracht! 
„Suum cuique“ ſteht auf ihr geſchrieben, von zwei ſtarken Palme 
zweigen umſchloſſen. Nicht zu des Krieges blutigem Werke fol 
fie Euch führen, aber die Palme des Friedens und der Ehre in 
Eure Kreiſe tragen; als wollte der König Euch zurufen die Worte 
der Schrift: „Ehre, dem die Ehre gebübrt, der Gerechte wird 
grünen wie ein Palmbaum.“ Nehmen Sie ſie hin als ein Zei- 
chen der Ehre! Wer im Wappenſchilde mit der Krone den Ad- 
ler der Hohenzollern führt, der wird wiſſen, was er der Krone, 
dem erlauchten Hauſe der Hohenzollern, was er dem Vaterlande 
ſchuldig iſt. Nehmen Sie ſie hin als ein Sinnbild der Treue! 
Ja, als ſollte Alles zuſammengefaßt werden in ein Wort, führe 
ſie die Inſchrift: „Gott mit uns!“ Nicht uns, nicht uns, aber 
Deinem Namen gieb Ehre, Gott! Sei mit uns, mit dem Kö⸗ 
nige und Seinem Volke! Und aus dem Herzen komm' es, wenn 
wir rufen: „Gebt unſerm Gott die Eyre!“ — Nachdem in die 
ſer Weiſe die Fahnenweihe vollzogen war, übergab der Redner 
die Fahne dem Obervorſteher der Gilde, und nachdem ſie dem 
mit ſchwarz: weißer Schärpe dekorirten Fahnenträger übergeben 
war, wurde ein Umzug unter präſentirtem Gewehr längs dem 
Kreiſe der Schützen gehalten. Darauf ſprach der Geiſtliche das 
Vater Unſer⸗ und den Segen und mit dem Geſange der beiden 
Schlußverſe des Anfangsliedes ward die religiöfe Feier beſchloſſen. — 
Der Geſang des Preußenliedes beſiegelte den patriotiſchen Cha» 
rakter der Fahnenweihe. So öffneten ſich dann die Pforten des 
Exerzierhauſes und im hellen Sonnenglanze durfte nun auch die 
draußen harrende Menge des Anblids der ſtattlichen Fabne ge⸗ 
nießen, nach einem Parademarſche vorbei dem Standbilde bewegte 
ſich der Feſtzug wiederum durch mehrere Hauptſtraßen der Woh- 
nung des Schützenkönigs vorbei nach dem Mathhauſe, woſelbſt 
das Ehrengeſchenk aufgeboben wird. — Gegen 3 Uhr verſam⸗ 
melten ſich die Schützen zu einem Diner in dem ſchön dekorirten 
Saale der deutſchen Reſſource. Zu dieſem Diner waren ſowohl 
die Spitzen der hieſigen Militair⸗ und Civilbehörden, als auch 
die Deputionen der auswärtigen Schützengilden von Memel, In- 
fterburg, Labiau, Tapiau, Pillau, Braunsberg, Schippenbeil, 
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Marienburg ꝛc. und zahlreiche andere Gäfte eingeladen. Mit feit- 
lichen Geſängen und einer vortrefflichen Inſtrumentalmuſik wech⸗ 
ſelten die verſchiedenſten Toaſte, deren erſter auf Se. Majeſtät 
den König von Sr. Exc. dem Herrn Oberpräſidenten und ein 
zweiter auf die Ehrenmitglieder von dem Obervorſteber ausge⸗ 
bracht wurde. Der dritte galt der Schützengilde und ein folgen. 
der dem Wohl der Matrone (Königsberg), deren Geſtalt ſich mit 
jedem Jahre verſchöne. Dem erſten lieb Oberbürgermeiſter Sper⸗ 
ling, dem andern General v. Plehwe Worte. — In ungetrüb⸗ 
ter Heiterkeit und mit dankbarem Hinblick auf den königl. Herrn, 
deſſen Huld der Gilde dieſes Feſt bereitet, ward die Tafel und 
der Feſttag beſchloſſen. 


Verantwortlicher Redacteur: Denecke. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 3. November. An der Boͤrſe wurden aus dem Waſſer 
verkauft: am 2.: 6% Laſt 123pfd. inl. Weizen fl. (2), 3 Laſt 
124 . 25 pfd. do. (2), 20 Laſt 126. 27 pfd. do. fl. (e); am 3.: 5 Laſt 
125 . 26pfd. do. fl. (2), 30 Laſt 125pfd. do. fl. (2). 

Thorner Liſte. 
Vom 29. October bis incl. I. November paſſirt: 
88 Laſt 52 Schffl. Weizen, 10,245 Stück fihtene Balken, 290 
Stück eichene Balken, 90 Schock eichene Stäbe, 10 Laſt eichene Stäbe, 
66 Laſt eichene Bohlen, 57 Ctr. Federn. 


Schiffs: Nachrichten. 

Den Sund paffirten am 29.: Fortuna, Crépin; Shamrock, 
Ritchie; Friederike, Schultz; Fr. Wilhelmine, Otto; Woakzamheid, Eos 
vius u. Leveret, M'Lawſon, v. Danzig. 

FR Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Vlie, 29. Oct. Fr.ſo, Duintjer. 
Bordeaux, 28. Oct. Emma, Ballaſegus. 
Copenhagen, 20. Oct. Fortuna, Jacobſen. 
Gravefend, 31. Oct. Carol. Suſanne, Figuth. 
Goole, 30. Oet. Thomas, Steffen. 
Hull, 29. Oct. Carrier, Both. 
Shields, 29. Oet. Emma, Grefe. 
Sunderland, 29. Oct. Eliſe, Radloff. 
Udoefjord, 17. Oct. Brilliant, Meng. 
Kleven, 19. Oct. Eliſabeth, Doads. 
Kulvöfund, 14. Oct. Clara Maria, Albrecht. 
Aberdeen, 26. Det. Lord Redhaven, Smith. 
Grimsby, 28. Oct. Agnes, Permien. g 
Liverpool, 27. Oet. Caroline, Moos. 
Leith, 27. Oct. Karen Louiſe, Nielſen. 
Colberg, 26. Oct. Meta, Reinbrecht. 
Cepenhagen, 28. Oct. Forenede Jacobſen. 
Geſegelt von Danzig am 2. November: 

Anna Marg. Kirſtine, D. Janſſen, n. London; Jane Sporeo, J. 
Colling, n. Jerſey; Neram, B. Buvig, n. Copenhagen; Anna, M. 
Marquardt; Chriſtine, P. Folkmann; Salum, J. Evans; Fola, J. 
Tobiaſſen; Otto, N. Tiemann; Scotia, W. Briggs u. Lark, B. Mik⸗ 
Zelreid, n. London; Alexander Harweg, W. King, n Grimsby; Jules 
zen, N. A. Svennning, n. Grangemouth u. Freya, 3. C. Klepzig, n. 
Copenhagen, m. Getreide. 


Wechſel⸗, Fonds und Geld ⸗Courſe. 
Danzig, den 3. November 1853. 


auf | Brier. | Geld.] Gem. |Brief.| ge. 

1M. — — — freiwillige Anleihe] — | — 

London... 3 N. — — — (Staats-⸗Anl. à 4% — — 
K. S. — — — Weſtpr. Pfandbriefe — — 
benburg-) 10 5. gr | rl Burns, 5 — Me 
89 — — t. * Ane — 

Amſterd. . J 70 F. 1 — | — Ozg. Stadt⸗Oblig.— — 
8 T. — — — [Prämien : Scheine] — | — 

Berlin J 2M. |— — der Seehandlung | — | — 
Maxis. . 3 M. — — — Holl. Dukaten, neue. — — 
8 T. 961 | -- — do. do, alte.] — — 

Warſchan. J 2 M. — — — FFriedrichsd'or . — | — 
Rentenbr. — — 1 — HAuguſtd' or — 


Fonds, Pfandbrief⸗ Kommunal⸗Papiere u. Geld - Courſe. 
Berlin, den 2. November 1853. 


— 


37 Brief. Geld. 
1113 1105 


Zf Brief. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 — 992 


Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. 


do. St.⸗Anl.v 1852 43 — 1003 Friedrichsd'or. ..... — 135, 1352 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 — 91, And. Goldm. A 5h — 104 93 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch.— — — Disconto ( — — 
Weſtpr. Pfandbr. 34944 94, | 
Oſtpr. Pfandbriefe 3) — 937 Poln. Schatz⸗Oblig 4 |865 833 
Pomm. Pfandbr. 3397 9%; Poln. neue Pfandbr 4 933 — 
Poſen. Pfdbr. 4102 | — do. Part. 500 Fl. 4873 — 


reuß. Rentenbr. 498 do. do. 300 Fl. —1 — 


An gekommene Fremde. 
N Am 3. November 1853. 
Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Rittergutsbeſizer v Palubycki n. Gattin a. Stangenbee , 
Hr. Major v. Roſtken a. Schivelbein. Hr. Apotheker Pieske a. Kö⸗ 
niasberg. Hr. Kaufmann Hintze a. Berlin. Frl. Pauline Kraſting, 
Lehrerin, a. Sarepta. 

Im Enalifhben Haufe: 

Hr. Graf von Krockow⸗Wickerode Erbſchenk in Hinterpommern 
a. Krockow. Hr. Rechtsanwalt Falaies a. Dirſchau. Hr. Bürger 
meiſter Cartheiſer a. Rieſenburg. Hr. Kommerzienrath Hirſchberg 4. 
Königsberg. Hr. Lieutenant d. Gröben a. Stargardt. Hr. Gutsbe⸗ 
ſiger Beerend Beeren a. Beeren. Die Hrn. Kaufleute H. Konins 
a. Thorn, S. Behrendt a. Dt. Eilau, H. Hirſchfeld, M. Hirſchberg 
u. H. Joſephſohn, J. Landecker a. Thorn, Leſſing, Buhm u. Rogge 
a Elbing, Ollendorf a. Hamburg, Seeligſohn a. Marienwerder u 
W. Viehler a. Iſerlohn. 

> Im Deutſchen Haufe: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Zelewski a. Zarnowitz u. Zimmermann 
a. Davidsthal. Hr. Kaufmann Borchard a. Neuſtadt. Hr. Kunſt⸗ 
gärtner Crenczin a. Berlin. 

Im Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer J. v. Tucholka a. Smowny, J. v. Eu 
cholka a. Robau, L. v. Maube a, Gogolowa, Minckley a Eichwalde 15 
Ziehm a. Moͤßland. Frau Gaſthofbeſitzerin Foß nebſt Fräul. Tochte 


aus Mewe. 
Im Hotel d’Dliva, 
Hr. Dr. Wunſch n. Gattin a. Lauenburg. 
Rademann u. Goerg a. Bromberg. Hr. Cand. der Theol. 


a. Koͤnigsberg. 
Im Hotel de Berlin: 1 
Hr. Hauptmann v. Reibnitz u. Hr. Landſch. = Deputirter v. 3 


lewsky a. Barlomien. Hr. Amtmann Zwicker a. — — 


Danziger Stadt Theater. 
Freitag, den 4. November. (2. Abonn. Nro. 5.) Vorletzte 0 


Die Hrn. Kaufle ul 
Koll ma nn 


fielung des Herrn Weigmann und feiner Geſellſchaft 4 
Berlin. Vorber, neu einſtudirt: Mirandotina. Luſtſpiel! 
3 Akten von C. Blum. (Frl. Heyne: Mirandolina.) t 
Sonntag, den 6. November. (2. Abonn. Nr. 6.) Letzte Gaſten 
ſtellung des Herrn H. Weitz mann und feiner Geſellſche 
aus Berlin. Zum Anfange: Der Dachdecker. Komiſch⸗ | 
Gemälte in 5 Rahmen von Angely. (Peter Petzold: 9 
Neumann.) F. Genc 


Die Wasserheilanstalt zu Pelonken 
ist auch für den Winter zur Aufnahme und Verpüesuf 
von Curgästen eingerichtet, indem eine hinlängliche Anke 
heizbarer Wohnungen vorhanden und auch Douche 125 
Badestuben geheizt sind. Die Einrichtung eines hel 
gymnastischen Cursaals, der von den Pal 
ten unter Aufsicht des Arztes ohne Preiser’; 
hung benutzt wird, so wie die Anlegung nen 
Quellen geben Zeugniss von dem fortdauernden File 
des Unterzeichneten für das Wohl der Curgäste. r 
Briefliche Anfragen werden durch den Arzt der 22 
stalt, Herrn Dr. Schildbach, oder durch den un! 
zeichneten schnell und gewissenhaft beantwortet. 


„ E. G. Homann's zu m? 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19, gingen ein: 
Charakterbilder 


aus der heiligen Schrift, 
im Zuſammenhange einer Geſchichte des Gottesreiches, dargeſte e 
für sehrer und beſer des Bibelworts verfaßt Von Gru 
1. Band: Das alte Teſtament. I rtl. 15 fgr. 
Die 


Eisenbahnen 


und ihre Wirkungen von Dr. Karl Knies. Verlag von Bruhn, 
händler in Braunſchweig, Preis 24 Sgr. 


Meine auf der Altſtadt belegene 


8 E 
Lohgerberei nebſt Waſſer⸗Lohmühl 
und ſonſtigen Räu nlichkeiten beabſichtige ich N 3, 
Donnerftag den 1. December 158 m. — 
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden zu vert derzeit j 
Die näheren Verkaufs Bedingungen ſind bei mit 15 
erfahren. 
Stolp in Pommern, 


7 


und 


Buch 


den 29 e. Alslebes 


Verlag und Pruch von Edwin Oraening in Panzig. 


